
Wir glauben gezeigt zu haben, warum auch
dieses so sein muß. Es ergibt sich aus dem
Wesen des Berufes und seiner Geschichte.
Daß der Bergbau unzählige Erfinder und

Techniker zu des Reiches Ruhm und Ehre in
seinen Reihen reifen ließ, daß aus ihm For¬
scher hervorgingen wie Alexander von Hum¬
boldt und viele andere, ein Denker wie Franz
von Baader, der Mystiker des 19. Jahrhun¬
derts, ein Dichter wie Novalis, ein politischer
Baumeister wie der Freiherr vom Stein, das
alles nimmt uns nicht mehr wunder, und

ebenso wenig, daß gerade unter den Heroen
unserer Kultur, die nicht von Hause aus Berg¬
leute waren, Männer wie Parazelsus, Leibniz,
Goethe und andere neben ihrer sonstigen
Tätigkeit dem Bergbau Jahre und Jahrzehnte
ihres Lebens gewidmet haben. Eine Liebe ist
der anderen wert, und eine Liebe zieht die
andere an. Das Reich aber insbesondere ist
eine Angelegenheit der Liebe; wer es nicht so
versteht, soll nicht davon reden. Deutsche
Bergleute sind seit Anbeginn Zeugen und
Kämpfer dieses Reiches gewesen.

Hauer oor Ort
Von Jofef Lenharö

Ob Tag, ob Nacht, fo früh wie fpät,
ihr Tagwerh geht im Dunhein.

A Schwarz ift ber Berg, fchwarz bae Gerät,
nur Meine Lichtlein funheln.
Ob einer hauert ober liegt,
ob hniet oor heißen Wänben,
wenngleich ber Blich im Staub uerfiegt:
fie fehen mit ben Hänben
was über ihren Häuptern hängt,
was aus ber Tiefe wächft unb brängt.
Hie Kohlenflöz, hie taube Wanb,
bas Zeug am rechten Plah,
bie Kohle auf bas Förberbanb,
bie Steine zum Verfall
Wenn ber fich recht unb jener bücht:
fie willen was fie wollen.
Unb wenn ein Griff banebenglücht
hält immer noch ber Stollen.
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